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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf Grunb des ß 1 der Kreispolizei¬
verordnung vom 20. September 1890 wird
hiermit nach Anhörung der Stadtverordneten-
Versammlung der Hühnerfreilauf bis 1. De¬
zember untersagt.

Wer während dieser Zeit Hühner auf
fremden, bestellten Aeckern, Wiesen und
Gärten frei herumlaufen läßt , verfällt in
eine Geldstrafe bis zu 9 Mark an deren
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältnis¬
mäßige Haft tritt.

Friedrichsdorf , den 12. März 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Foucar.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewiesen , daß das

Betreten fremder Grundstücke , insbesondere
dos Begehen von Aeckern und Wissen , deren
Bestellung vorbereitet , oder in Angriff ge¬
nommen ist, streng verboten ist.

Friedrichsdorf, den 12. März 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Foucar.

Bekanntmachung.
Die Proviantämter usw. sind angewiesen,

den Landwirten unmittelbar zur Oaat ge¬
eigneten Hafer gegen Futterhafer oder Gerste
unter folgenden Bedingungen umzutauschen:

a) Der den Umtausch beantragende Land¬
wirt muß eine Bescheinigung des Kommunal¬
verbandes beibringen , aus der hervorgeht,
vaß er die verlangte Menge Hafer zur Aus¬
saat gebraucht und sie auf andere Weise nicht
^schaffen kann.
♦ rJ^ ® er  gegen den Saathafer umzu-
auschende Futterhafer oder die Gerste muß

gut gereinigt und von den zuständigen
hr 0D'a.nt§ beaniten als für militärische Zwecke
brauchbar anerkannt werden.
Provinn? ^ Dausch erfolgt Zug um Zug im
P ovmntamt ohne Wertausgleich.
es iiwr” 1« "ustauschenden Landwirt bleibt
«Mts iemn ' mit  Zustimmung des Proviant-
ßerzuo-li°1x *- prüfen , ob der von letzterem

Den « 5afer zur Saat brauchbar ist.
UmtauschnS tf x ". Saathafer, der durch
die Landwirt , gedeckt werden kann , haben
-lsbald L ? E unt« Borlage ih« r Saatkarten
getretdestelle xJ Un?elöen* Soweit die Reichs-
Bedarf decken. 4tt lmltanl)e ist , wird sie diesen

Bad Homburg , den 7. März 1918.
Der Königliche Landrat.

VNirX ®,; D* Brüning.
Cstrb veröffentlicht.
Friedrich, dorf. den 13. März 1918.

Der Bürgermeister.
a » Foucar.
Köppern, den 13. März 1918.

Der Bürgermeister.
Winter.

Lokales.
g -rledrich - dorf , den 18. März 1918.

•) Goldene Hochzeit. Gestern konnten die
Eheleute C. L. Bender und Marie Bender,
ged. Handel , ihr goldenes Ehejubiläum feiern.
Herzlichen Glückwunsch dem Jubelpaare.

-) Bubenstreiche. Den letzten Sam «tag
Abend benutzten wieder eine Anzahl junger
Burschen aus unserer Hamburger oder Kir-
dorfer Nachbarschaft zu einem nächtlichen
Aurflug . Irgendwo muß ihnen Gelegenheit
zum Aufenthalt und Alkoholgenuß geboten
worden sein. Auf dem Rückweg kamen sie
um ‘/a 1 Uhr nacht , lärmend und johlend
durch Friedrichsdorf . Dem ihnen Ruhe ge-
bietenden Polizeibeamten drohten sie mit Tot-
stechen und mußte sich derselbe mit der Waffe
die Rotte vom Leibe halten . An verschiedenen
Stellen verübten sie Eigentumsbeschädigungen
und sonstigen Unfug . Derartige Fälle wieder¬
holen sich leider in der letzten Zeit sehr oft

' und wäre es Zeit , daß den Burschen und
ihren Gastgebern durch exemplarische Strafen
da, Handwerk gelegt würde.

0 Laubheiitztwinnillig. In der menschlichen
Ernährung hat unS der Krieg längst schon
gezwungen mit Ersatzstoffen zu strecken. Nun
ist », auch bei der Ernährung der HeereS-
pferd» notwendig geworden und da, Krieg,-
amt wendet sich an alle Volk^ euvssen, und
die Allgemeinheit ernstlich mitzuwirken , daß
möglichst große Mengen erfaßt werden . Al,
Streckung,mittel steht lws Laub unserer
Wälder zur Verfügung . Da , Kriegsamt hat
die Laubheugewinnung einheitlich in der
Laubfutterstelle durch die Heeresverwaltung
organisiert und wendet sich nun an alle
Schulen und alle jene , di» da Mitarbeiten
können, damit möglichst viel Laubheu ge-
woiinen wird . DaS Laub ist ein gutes
Futtermittel , dessen Stärke -, Zucker- und
Proteingehalt ein genügender ist, um Wiesen¬
heu damit strecken zu können . Dazu kommt,
daß das Laub unserer Wälder fast ausnahmslos
für diese Zwecke gesammelt werden kann.
Unbrauchbar al , Futter ist nur da, Laub
des FaulbaumS , der Akazie, de, Goldregen,
und de, EpheuS . Im Laufe dieses Winters
wurde eine große Organisation über daS
ganze Reich auSgebreitet , an der das ganze
Volk sich rege durch Einsammeln des Laubes
beteiligen soll. Ueberall werden Ort,sammel¬
stellen gebildet , di» einen lohnenden Preis
zahlen werden.

Die Verordnung gegen den Schleichhandel.
Der BundeSrat hat nunmehr die seit längerer
Zeit angekündigte Verordnung gegen den
Schleichhandel erlassen , di« am 15. März 1918
in Kraft tritt . Sie richtet sich gegen den
Schleichhandel in der Form des gewerbs¬
mäßigen zur Weitrrveräußerung erfolgenden
Aufkäufe, öffentlich bewirtschafteter Lebens¬
ader Futtermittel , der die Erzeuger zu ver¬
botswidriger Abgabe von Waren in größtem
Umfange verleitet oder ihre Bereitwilligkeit
hierzu auSnutzt , um demnächst diese Waren

mit erheblichem Gewinn abzusetzen, und in-
folgedessen zu einer ernsten Gefahr für die
Aufrechterhaltung des staatlichen ErnährungS-
fystem» geworden ist. Da von Geldstrafe
allein gegen gewerbrmäßige Schleichhändler
in Anbetracht der außerordentlich hohen Ge-
wtnne , die im Schleichhandel erzielt zu werden
pflegen, «ine nennennSwerte Wirkung nicht
zu erwarten ist, der gewerbsmäßige Schleich-
Handel auch schon durch die Art der Straf-
androhung dem Volksempfinden entsprechend
al , besonder, verwerflich gekennzeichnetwerden
muß , sieht die Verordnung vor , daß gegen
den gewerbsmäßigen Schleichhändler stet,
auf Freiheitsstrafe zu erkennen ist. Daneben
muß in jedem Falle aus Geldstrafe erkannt
werden , di» bi, zur Höhe von fünfhundert-
tausend Mark bemessen werden kann. Auch
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt und angeordnet werden , daß die Ver¬
urteilung auf Kosten de, Täter , öffentlich
bekanntzumachen ist. Die gleiche Strafdrohung
ist gegen denjenigen vorgesehen, der sich ge-
werben .äßig zu einem verbotenen Erwerb
von Leben, - oder Futtermitteln erbietet oder
gewerbsmäßig Schleichhandelsgeschäfte ver-
mittelt . Für den wiederholten Rückfall, dessen
Vorau «setzungen im wesentlichen in Anlehnug
an die Vorschriften de« Strafgesetzbuche« über
Rllckfalldiedstahl geregelt sind, droht di« Ver-
ordnung Zuchthau «strafe , bet mildernden
Umständen Gefängni , nicht unter v Monaten
an . Neben Zuchthaus ist in diesem Fall die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
zwingend vorgeschrieben.

I) Kriegspatenversichrrung . E, werden
vielfach irrige Auffassungen über die Höhe
der bei Abschluß von Kriegspatenversicher-
ungen übernonimenen Beiträge dadurch her¬
vorgerufen , daß die uni Abschluß der Ber-
sicherungen werbenden Agenten der Versicher.
ungsgesellschaft oft nur die ganz geringen
Monatsbeiträge nennen , während eine Ver¬
pflichtung zur Zahlung auf Jahre hinau,
übernommen wird . Es muß darauf hinge¬
wiesen werden , daß diese im Laufe der Jahre
einen ganz erheblichen Betrag von mehreren
Hnndert Mark ausmachen.

Dörrverbot für Frühgemüse. Mit Rück¬
sicht darauf , daß für die Ernährung der
Bevölkerung im Frühjahr und in den zeitigen
Sommermonaten da , Frühgemüse eine aus-
schlaggebende Rolle mitspielt , hatte sich die
Reichsstelle für Gemüse und Obst bereit, im
Vorjahre genötigt gesehen, da» Dörren von
Frühgemüse durch die Bekanntmachung vom
80. April 1917 dis zum 31. Juli 1917 zu
verbieten . Auch für da , Jahr 1918 hat die
Reich,stelle durch die Bekanntmachung vom
7. März 1918 im Deutschen Reichs-Anzeiger
Nr . 90 da« Dörren von Frühgemüse bis
zum 31. Juli 1918 untersagt . Eine Aus¬
nahme ist nur für dasjenige Frühgemüse
zugelassen worden , da» auf den Frischmärkten
nicht abgesetzt werden kann und da, nach
Möglichkeit durch Trocknung für die mensch¬
liche Ernährung verwertet werden muß.



“ " ©“Sie Post klagt über schlechte Paletver-
Packung, besonders bei Wertangabe. Viele Pa¬
kete sind im Verhältnis zu ihrem Gewicht,
Umfang und Inhalt sowie zur Lange der Be-
förderungsstrecke nicht sicher genug verschlossen
Dre Umhüllungen werden unterwegs leicht
schadhaft und müssen neu verpackt oder bean«
standet werden. Unter den beschädigten
Stücken befinden sich viele Pavvschackteln unv
Pappkasten ohne jede Umhüllung. Papp,chack-
teln reichen als Verpackung für Wertpakete
nicht aus . Wenn Pappschachteln nickt durch
dauerhafte,  unter Umständen mehrlache
Papierumhüllung geschützt sinv, so surfen ste
nicht als Wertpakete  angenommen
werden. 'r 'J- 4
Neuordnung im Auaverkchr.

Nur noch zwei Klassen in den Zügen.
Die durch die Tagesprcsse verschiedentlich

gebrachte Mitteilung, der Minister oer ökscnt-
lichen Arbeiten habe im Abgeorvnetenhause er-
klärt, die D-Züge sollten in Zukunft nur noch
die 1. und 2. Klage führen, trifft nicht zu.

Bei der außerordentlichen Steigerung
aller Ausgaben ist die Eisenbahnverwaltung
allerdings genötigt, durch eine Vereinfachung
der Zugbildung auf eine Herabminverungder
Betriebskosten hinzuwirken. Diese Verein»
fachung soll aber dadurch erreicht werden, daß
künftig, und zwar voraussichtlich erst nach dem
Kriege, nach den folgenden Richtlinien in mög¬
lichst weitem Umfange in den Zügen tunlichst
nur noch zwei Wagenklasien geführt werden.

Für die überwiegende Mehrzahl der
D-Züge (Schnellzüge) — etwa 75 v. H. — soll
die 2.  und 3. Klasse vorgesehen werden. Es
sind dies die Züge, bei denen die 1. Klasse so
wenig benutzt war, daß ihre Milsübrung nicht
wirtschaftlich und ihr Wegfall geboten ist. Ein
geringerer Teil der D-Züge — etwa 8 bis lO
v. H. — soll wie früher  nur die 1. und
2. Klasse führen. Hierfür sollen in erster Linie
die D-Züge in Frage kommen, die vem gro¬
ßen internationalen  Verkehr sowie dem
Verkehr zwischen den Hauptverkehrspunkten
dienen und bei denen auch bisher die 1. Klasse
gut besetzt war. Diese Züge sollen unter Ein¬
schränkung der Zahl der Aufenthalte mit be-
sonderer Beschleunigung  durchgesührt
und, soweit möglich, mit Wagen neuer Bauart
ausgerüstet werden. Auf Strecken mit geringe¬
rer Zugzahl und da. wo es in Würdigung be¬
sonderer Verkehrsverhältnisse geboren sein
sollte, werden jedoch ausnahmsweise
auch D-Züge mit der 1.. 2. und 3. Klasse be-
stehen bleiben.

Da für weite Reisen schon jetzt die D-Züge
bevorzugt werden, sollen E i l zü g e , die den
durchgehenden  Verkehr bevienen und
weite Strecken durchfahren, ihrer Bedeutung
für den Fernverkehr entsprechend in D - Z ü a e

umgewandelt werden. Dies wird ohne Schä¬
digung der Verkehrsentwicklung möglich sein,
da der Schnellzugszuscklag bei großen Entfer¬
nungen keine Rolle spielt. Eilzüge sollen im
allgemeinen nur noch auf mittlere Entfernun¬
gen, etwa bis 250 Kilometer gefahren wer¬
den. Sie führen grundsätzlich nur die 2. unv
3. Klasse. Die 1. Klasse wird unbedenklich am-
gehoben werden können, da nur etwa 8. v. H.
der Plätze 1. Klasse in Eilzügen benutzt
waren.

Eilzüge mit 4. Klasse.
Es ist jedoch ferner die Einrichtung von

E i l zügen mit der 3. u n d 4. Kl a sse in Aus-
sicht genommen, da die 4. Klasse nickt nur :m
Nahverkehr, sondern im gewissen Umfange
auch aus weite Entfernungen, wie ;. B. Berlin-
Oberschlesien, Berlin—Ruhrrevier. Berlin-
Frankfurt (Main), abwickelnden Verkehr der
Arbeiter und ihrer Angehörigen dienen und
im Anschluß an Tagespersonenzuge auf sol¬
chen Strecken verkehren, auf denen Reisende in
größerer Zahl die Fahrt in der 4. Klasse auf
weite Entfernungen zurücklegen.

In den eigentlichen Personenzügen
fällt die 1. Klasse grundsätzlichw e g. Schon
jetzt ist sie nach und nach beseitigt, ohne daß
sich Unzuträglichkeiten ergeben hätten. Ihre
geringe Besetzung würde auch die Beibehal¬
tung wirtschaftlich nicht rechtserrigen. Wenn
es auch sehr erwünscht wäre, bei den Personen-
zügen in möglichst großem Umfange ebenfalls
nur zwei Wagenklassen, und zwar je nach der
Art des zu bedienenden Verkehrs die 2. und
3. Klasse oder die 3. und 4. Klasse zu führen,
so wird jedoch vorläufig in vielen Fällen weder
auf die 2. noch auf die 4. Klasse verzichtet wer-
den können und deshalb zunächst in der Mekn-
zahl der Züge die 2.. 3. und 4. Wagenklasse bei-
behalten werden müssen.

^ Deutsches Reich.
' — Generalfeldmarschall v. Hinden -

bürg  weilte am 12. März zu Besprechun¬
gen in Berlin.

— Es heißt, der frühere Reichskanzler
Dr. Michaelis  sei als Oberpräsident der
Provinz Pommern ausersehen.

— Die 69 jährige Königin von Bayern
ist an fiebriger Grippe erkrankt, der reckte
Lungenflügel war angegriffen. Es ist aber be-
reits eine Besserung eingetreten.

Rußland vor Sec Entscheidung.
Zusammenstößean der sibirischen Bah« rung

Die französischen Blätter melden ô statio
Tientsin: Die Ausfuhr von Chardin najsarnn
Wladiwostok ist verboten. Westlich -,,,ussis
Tschita und an der sibirischen Bahn kam isKriex
zu Kämpfen zwischen Kosaken unv Bolschddeto
wikt In der japanischen Hauptstadt wurde dxschen
Telegrammzensureingesührt. was aus ven ig/Bevö
ginn der militärischen Rüstungen hindeuMSold

Eine Drohung Raveks. fund
Der stellvertretenve Volkskommissar ft A

auswärtige Angelegenheiten. Ravek-TabitV ' .
sobn unser ehemals so rühriger Gast j, zj  ^
Deutschland, hat Die englische RegierungM
von in Kenntnis gesetzt, vaß. falls vem L°,
doner Vertreter der russischen Regierung, bei, v
Ausüben seines Amtes nicht freie Hanv
lassen wird, oder falls er. wie angevroht. ,v, ^ ,
gen der in der Tifliser Bank vurchgechhik bürg
Enteignung als gewöhnlicher Dieb  u« Nach
Fälscher oder auch als Anarchistv e r h a ftefpesch«
werden sollte, seitens der russischen Regien,̂ herrs
unverzüglich Schritte unternommen würd-h
um an den noch in Rußland weilenden eiy zetta'
lifchen Bürgern V e r g e l t u n a zu üben, .offen
getretenen Hauses der Abgeordneten läuft flung
mäß Artikel 73 der Verfassungsurkunde in dr ^
Fassung des Gesetzes vom 27. Mai 1888« , 0
dem 11. Juni 1918 ab. Die Vornahme all,»
meiner Wahlen während des Krieges erschm .
sckon in Rücksicht auf die M i l l i o n en r«schon in Rücksicht am die »uuion « w • .
Felde  stehenden Wähler a u s g eschl°I- JJJJ,

: : Verlängerung der Legislaturperiode
des Abgeordnetenhauses. Dem Preußischen
Abgeordnetenhause ist ein Gesetzentwurf unter¬
breitet worden, dessen einziger Paragraph ein*
Verlängerung der Legislaturperiode des am
3. Juni 1913 gewählten Abgeordnetenhauses
um ein Jahr fordert. Die Begründung besagt:

„Die Legislaturperiode des am 3. Jum
1913 gewählten und am 12. Juni zusammen-

s en. Auch wenn der Krieg bis zu diesem Zr«
punkte beendet sein würde, würde ine Dich
führung der Demobilisierung noch gera« .
Zeit in Anspruch nehmen. Der Entwurf sch
daher nach dem Vorbilde der Reichsgesetz- v°r
18. Oktober 1916 und vom 23. Juli 1917m
Verlängerung der Legislaturperiode um tut t
Jahr vor." . .J haltn

: : Ukrainisches Getreide. Die Mram« 8atvb
Volksrepublik soll sich verpflichtet haben. tu entge
Ende April d. I . an die Zentralmachte ritz
Quantum von 6 000 000 Zentnern feiet. « Gesir
Futtergetreide, 400 000 Ztr. Gefrierflei chq denke
200 000 Ztr . Dörrobst zu liefern. Hrer,urD ^
bie Ukraine als Kompensation landwmflM
liche Maschinen , chemische  Vroduli'

halten. Die Verteil«Drogen und Eisen erhalten. Die Verteil«
ist derart festgesetzt worden, daß bis Pt Hers,
31. Juli Deutschland und Oesterreick-UnM-
gleichviel  erhalten , und zwar wird >n» —
ersten Hälfte dieses Abschnittes Oesterreich-U'
garn doppelt so viel beziehen wie Deut,chl«
während danach bis zum 31. Juli die Lei«
lung umgekehrt erfolgt.

Jim des Uamens willen.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck Verboten.)

Müßte ich den Glauben an Felix verlieren,
ich würde nicht sterben in hinfälliger Schwäche;
denn ein kräftiger Körper ist nicht so leicht
gebrochen. Nein, ich müßte weiter leben;
aber diese« Leben, mein Gott , es mär«
schwerer al« der martervollste Tod; denn was
gäbe es Furchtbarere«, al« zu leben mit dem
Haß, der Verachtung gegen die Menschheit,
die ein Gott geschaffen. Möge eine gnädige
Vorsehung niich vor dem Fall in solche
sternentose Nacht bewahre»!

Lev' innig, wohl, mein Ralf , bete für
Deine Ulrike!"

Die Herrin von Rhoda war nach einer
in der Residenz verlebten Saison, welche
Graf Bernhard zufolge stirer beharrlichen
Bitte notgedrungen mit ihr d >rr zng-»rächt,
ein wenig leidend geworden. Der gefällig«
Arzt verordnete eine Badekur und Melanie
entschied sich für Bade, Baden.

Graf Bernha o beste tete iie. Ec . hatte
sie nicht allem re sen is ' i;  es wa eine
Eifersucht in ih», e wachstd , N i nie währ iö
des verflossenen W ni rs nänng prov z e t
hatte, ohne jedoch so uaoesoanen za fei i, es

zum Aeßersten zu treiben. Bisher war e«
ihrer Klugheit, ihrer trügerischen Unterwer¬
fung noch immer gelungen, den gekränkten
Gemahl zu versöhnen und seinen Argwohn
mit liebender Hingabe zu beschwichtigen.
Allein, er war nun einmal au« seiner
glücklichen Ruhe aufgeschreckt und vertraute
seinem Idol , an dem er einig« häßliche Flecken
entdeckt, nicht mehr unbedingt. Er wich nicht
mehr von ihrer Seite , und so wurdr au« dem
ersehnten Stilleben nachgerade eine atemlose
Jagd nach geselliger Zerstreuung die ihn
aufzureiben begann.

Die beiden Knaben waren inzwischen
unter Ulrikens Obhut in Rhoda geblieben.
Sie fühlte sich jetzt sehr wohl in der Gesell¬
schaft der Kleinen und wünschte nichts mehr,
als Melanies möglichst langes Fernbleiben.

Doch eines Tages war die Gräfin un¬
erwartet wieder da, schöner launischer, bos¬
hafter als je, und sie beeilte sich der Stief¬
tochter giiten E ;ftuß schnell wieder zu ver-
ivtjcheii.

Ulrike schwieg dazu iind hatte selbst für
bie häßlichsten Angriffe nur noch ein stilles
überlegenes Lächeln.

Zstre Erlös i ig von all dieser Unbill
w >r ja nun fast greifbar nahegerückt. Rar
eine kurze Spanne Z nt, und sie stand nicht
mehr schntzios im Balerhause, aller Willkür
seiner tyrannischen Herrin pieisgegeben, sondern
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schritt hinaus au der sorglich leitenden§̂ » 3
deS geliebten Mannes au« dem stE . ?
Schlosse ihrer Ahnen, da« ihr seit IMF-- 1
keine rechte Heimat mehr bot, fort iß
liebrrfülltes Heim, in dem sich böser ,
und unduldsame Herrschsucht nicht ;
sie heranwagen durften.

So hatte die ewig wechselnde Natur» . >>
andern Male ihr prunkendes SterbekieiĜ .
gelegt. Ulrike aber sah nur mit stiller ^ m
wie das Laub in dieser trügerischenM otl?
pracht erglühte, um dann dürr und
raschelnd zu verwehen. Für sie ha
traurige BerS: „Blätter fallen, Sch>
z-ehen, sv zerfließt der Liebe Traum " st
Bedeutung. Der ihr« sollte vielmehr
diesem Herbstessterben zur herrlichste»
lendung de« geahnten Glückes werden.

Sie jauchzte den kleinen Luftsegl«^
klagend die eine Heimat verließen, u1'8.
trosterfüllt der zweiten entgegenzuzieheU
übermütiges „Auf Wiedersehn" zu,
im kleinen Ponywaqen , den sie selbst»n
wahrhaft herzensfroherStimmung anv
Seite durch die herbstesvunte, schöne
schaft fuhr.

Es war ein köstlicher Tag- ^Mariensäden webten in der nochf"»ukN
Last ihre Schleier, silberschillernde
kreuzten zwitschernd in geschäftigerA
eile umher, die Hufe der kleinen

je>



ütift rr Mn neu« Führ« kn der Mandschurer.
Ein Kosakenofsizier »- er zur Siche-

tahn « ina der Mandschurei seit Krteqsausbruch
n Rationierten Regimenter , namens Semisno 'v,
" AKSWfc » di- noch »ich« »»„ -lös,-»
h »« russischen Truppen und predigt den, „Heiligen
kam Krieg' gegen die Bolschewiki. Lemisnow fm-

angeblich viel Anhänger unter den rufst-
rde d̂ n FMchtttngen und teilweise auch unter der

i  BCfl . Der junge Offizier soll auf die
^ >,.7.rsnsdaten einen fesselnden Einfluß ausüben

kund auch diejenigen Mannschaften mitreißen.tßtlSSt  vom Kriege nichts mehr wissen woll-
ar Semisnow bezweckt, möglichst große
-Tobet» s«vvenabteilungen zu sammeln und dann
la» » AnMllß an Alexejew zu suchen
nq d«. Ein Kosak , der den heiligen  Krieg
n L°L, „ tzjgt, ist wirklich alles mögliche.

Russisches Allerlei.
öt. Kt . Die tägliche Brotration in Peters,
rührtet Bura wurde auf 25 Gramm herabgesetzt.
t b uit Nach einer am 5. März abgegangenen De-
af !i vesche des Korrespondenten des „Journal"
iier« herrscht die allergrößte Not.
uiiriw . Lenin schreibt tn der „Krasnaja Ga-
«n enIretta" : Wo Deutsche erscheinen, werden sie mit
en offenen Armen empfangen ? ohne Verständi-
iüsts. gung mit ihnen ist die Republik verloren . -

äi  ■
* Bei Herne stießen infolge dichten Nebels

r>T 11' zwei vollbesetzte Straßenbahnwagen
zusammen, wobei 21 Personen schwer verletzt

* Bei Airolo am St . Gotthard sind drei
Lawinen 1400 Meter hoch abgestürzt und ha-

,7? Iben zehn Häuser verschüttet.
}t  vc:
17 c« Merlek. '
im li! tf . Die Großstadtpreffe bringt den Der-

hältnissen in der Kleinstadt und auf vem flachen
Lande auch nicht das allergeringste Interesse
entgegen; ein wesentlicher Teil ihres In.
Halts wendet sich an solche Personen , deren
Gesinnung— Gott sei Dank — der gesund
denkenden Bevölkerung der Kleinstädte fern-

“Stgeblieben ist. Daß dabei viel seltsame Er-
Î scheinungen hervortreten , ist selbstverständlich,
.r ®Einen besonders grotesken Fall hängt der
m . <3 wiebelfisch ", eine Zeitschrift für Bü.

cherfreunde, niedriger . Da liest man:
„Aus dem Felde schickt mir ein Leser

zwei Ausschnitte aus der gleichen Nummer
einer Berliner Zeitung , beide je 33 Zeilen
lang. In der einen „Vor dem Feinde ge.
fallen" wird der Heldentod von  15
vor dem Feinde Gefallenen mitgeteilt , in
der anderen „Galtee More verunglückt"
wird ausführlichst ein Unfall des „fiskali¬
schen Deckheng st es Galtee More.

lNg!
in d

ich-Ui
chli»!
VeN

„̂ Mugen gleichmäßig fröhlichen Takt , über-
stl,lD""liges Mädchengeplauder tönte dazwischen,
TUrö jetzt gar ein helles Lachen von Ulrikens

1-wpen, so daß Hedwig fast erschrocken rief:
».Ulrike, es ist wirklich daS erstemal , daß ich
mch laut lachen höre ! Wie glücklich macht es
mrch, dich auch einmal so recht froh zu sehen."

m» . >>Nur froh?" sagte da Ulrike mit blitzen-
M •F u.8 en* „Glücklich, unsagbar glücklich
"Miir •J a’ ^ nn bald muß sich alles , alles

Du siehst mich wundernd
no-ti I; !? *in Liebling , es ist mir selbst
wie »>7° 7 ^ Enhaftes Rätsel . Du , die ich
mir IS Uebe solst es nun mit
Geheimnis ? u ^st das Recht, mein großes

iwelch- ° llLbu erfahren als die Welt.
lmes? ne nur Spott für mich Ver-
danach. mrinVü ? ' 3öa§ aber  ^ a0e
Doch da sind w ^ "'"ppuet mich dagegen,
und du mußt ber ^arre angelangt,
heut» Abene» verlassen. Aber
gewohnten Stundl ' bu  * u mit  3 ur

m^ H^ und, .dann sollst du es

aber 'mir ' schecht 1° gewiß mit dir?
tbehren , »U roir ft mich dann bald
en. net1,  weinte Hedwig beklom-

je'lnals ' siuten Engel , wie könnte
"e sie »js„i dich sein ?" widerlegte

> g. Dann küßte sie innig Hedwigs

von Kenbak aus der Morganette " geschil^
dert , wie das Vieh mit den Hinterbeinen an
der Laderampe hängen blieb, der Ober,
stabsveterinär X.  den „wertvollen Hengst"
in einen Schlitten lud und in Schlingen
hängte , daß eine genaue Untersuchung noch
folgen werde» was er als Deckhengst schon
geleistet habe usw. usw. 33 Zeilen für einen
verstauchten Pferdefuß , 3 3 Zeilen für
fünfzehn Männer,  die auch für  die¬
sen Reporter und die Sick' ccheit seines Zei¬
lenhonorars ihr Leb enließen,"

Der hier gegeißelte Gesinnunzstiesstend
dieser Großstadtblätter ekelt den gesundden-
kenden Leser der Kleinstadt an . Wäre es an-
ders , so sähe es in Deutschland Übel aus , Und
daß es nicht so ist» das danken wir der Klein-
stadtpresse.

teste Nachrichten.
" 5000 Indianer sind in Amerika in

die Armee eingestellt worden , um an die
Westfront entsandt zu werden.

Neue päpstliche FriedenSaktion.
Verschiedene Pariser Blätter verbreiten

erneut daS Gerücht über die angeblich be¬
vorstehende oder bereits schon eingeleitete
neutrale Vermittlungsaktion zur Herbeifüh¬
rung von Verhandlungen zwischen den krieg-
führenden Staaten im Sinne eines Versöh¬
nungsfriedens , bevor noch die Kämpfenden
die letzte Waffenentscheidung wagen . Der
„Matin " will wissen, daß der Vatikan in
den letzten Tagen ermittelnde Schritte dieser
Art in Washin unternommen und sich
dabet auf dl^ Annahme der Wilsonschen
Grundg ^dank t durch Hertling gestützt habe.

In Par - scheint man das ja zu hoffen,
trotz aller großen Worte !!

Mgemeine Kriegsnachrtchteri.
Die Deutschen aus Eck« ö (Aland ).

„Morning Post " meldet aus Stockholm:
Die Operationen auf den Alandsinseln haben
begonnen . Die Deutschen  haben ihre Ma-
rineflagge auf dem Zollamt Eckerö gehißt.
In einer Proklamation erklären sie, daß sie
als Freunde und Verbündete kommen, um die
Rote Garde zu bekämpfen.

Wie verlautet , fanden zwischen den deut¬
schen und schwedischen Kommandanten auf den
Alandsinseln Besprechungen statt. Die Deut¬
schen fordern die Inseln Eckerö und Lemland
als Etappenstationen für die Expedition nach
Finnland . Die Schweden fordern die Insel
Aland , welche sie besetzt halten wollen. Eine
Kompagnie deutscher Radfahrer wurde aus
Lemland stationiert.

Gefängnis für Friedensfreunde.
Der Schriftsteller William Robinson in

Newpork wurde wegen friedensfreund.

holdes , betrübte - Gesichtchen und fuhr raschen
Trabes dem Schlosse zu.

Auf dem breiten Säulengange , in welchen
ihre Gemächer mündeten , lief ihr Leon, der
seiner Bonne entschlüpft war , freudig ent¬
gegen. Der kleine Bursche war sehr liebens¬
würdig gelaunt , er schlang beide Arme in
selterner Zärtlichkeit um die große Schwester,
verlangte aber gleich darauf zur Belohnung
seiner Artigkeit einen Bombon.

Ulrike liebte es nicht, die Kinder mit schäd¬
lichen Näschereien zu verwöhnen ?sie versprach
daher anstatt der geforderten Süßigkeit ein
hübsche- Spielzeug . Allein Leon bettelte:
„Nein , lieber Bonbon », Ulla , — Leon schenkt
dir auch daS schön« Bild ."

Damit öffnete er die eng geschlossene,
kleine linke Faust und hielt der Schwester
einen zerknitterten Briefbogen hin , auf dessen
großes , glänzendes Monogramm er trium-
phierend zeigte.

Ulrike erkannte Baron Gerlachs Wappen.
AlS sie es mit erklärlichem Interesse genauer
betrachtete , mußte ihr auch die darunterstehen-
d« Schrift in die Augru fallen . Wi « gut
kannte sie dieselbe aus den Briefen , die Felix
von Zeit zu Zeit an ihren Vater richtete.
Heute erst hatte ihr Graf Bernhard in großer
Freude den sie so beglückenden Brief zu lesen
gegeben, in dem Felix seinen Besuch für die
nächsten Tage anmeldete . Auch dieses Blatt

kkcher Propaganda verhaftet. — I»
einer kürzlich erschienenen Broschüre hatte Ro-
binson verlangt , Amerika solle wieder Frieden
schließen, da keine Aussicht vorhanden sei. daß
es sich bei den Friedensverhandlungen gegen
die Wünsche der Entente durchsetzen könne.

*
"DaS amerikanische Kriegsdepartemewk

veronentlicht eine Verlustliste, nach der bei
den Kämpfen an der französischen Front vom
2. März 43 Amerianer gefallen und 252 ver«?
wundet sind. 36 Mann werden vermißt.Gerichtttches.

K Todesurteil . Ein außerordentliches
Marinekriegsgericht in Erlangen oerurteilte
nach dreitägiger Verhandlung den Matrosen
Johann Pfänder , der im vergangenen Som¬
mer seine Braut ermordet und in einem
Weiher ertränkt ' hat . zur Todesst -afe.
Der Angeklagte leugnete bis zum Schluß der
Verhandlung.

8 Gefängnis für Goldverschleppung. We¬
gen umfangreichen Schleichhanoels mit Gold¬
stücken waren in Berlin angrklagt der Händler
Samuel Tannenbaum und sein Sohn Sieg¬
mund . Die beiden kauften seit längerer Zeit
deutsche Goldmünzen auf und bezahlten das
Zwanzigmarkstück mit 50 bis 60 Mark. Bei
einer Haussuchung in ihrer Wohnung fand
die Kriminalpolizei für 750 Mark Silber - und
für 550 Mark Goldmünzen versteckt. Tannen¬
baum wurde zu 6 Monaten Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe , sein Sohn zu 4 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Das beschlagnahmte
Goldgeld wurde als dem Staate verfallen er¬
klärt.

Volkswirtschaftliches.
H v « lin , 12. März . Die letzten Ge»

schäftstage machen hinsichtlich der Kursbewe¬
gung einen unsteten Eindruck und die unver¬
mittelten Preisbewegungen kennzeichnen sich
als Ergebnis spekulativer Eingriffe . Den
Anstoß gaben die mehrfach erwähnten Vor¬
gänge bei der Daimler -Gesellichaft, deren
Fernwirung auf andere Effekten heute in der
Rückbildung begriffen schien.

H B « lin , 12. März . Warenmarkt.
(Nichtamtlich.) Saatweizen , -roggrn , -Hafer
bis 20, Saatgerste bis 22,50, Saaterbsen
37.50—42,50, Saatbohnen 42,50—47,50, Äcker¬
bohnen, Peluschken 32,50—37,50, Saatwicken
27.50—32,50, Serradella 85—92. Svörgel
140—145, Heideraut bis 4,80, Schilfrohr 4,60
bis 4,80. Richtpreise für Sämereien : Rotklee
260—276, Schwcdenklee 210—228. Weißklee
160—176, Inkarnatklee 118—132. Gelbklee 96
bis 106, Timoty 96—106, Ravgras 108 bis
120, Knaulgras 108—120 für 50 Kg, ab Sta¬
tion . Flegelstroh 4,75—5,25, Preßstroh 4,75,
Maschinenstroh 4—4,25.

mochte ein früherer Brief Gerlachs an ihren
Vater sein.

„Wo hast du das hübsche Bild her Leon?
„Ich habe eS gefunden , gib eS wieder

her."
„Aber wo Herzchen?"
„Run auf Mamas Salon , ich darf da alles

nehmen . Jetzt will Leon Bonbons haben,
Ulla und das Bild auch."

Ein unangenehnler Schreck durchzuckte
Ulrike. Also ein Brief des Geliebten an
Melanie , die sie oft im stillen um solche
Freundschaftszeichen beneidet hatte . War er
wirkich nur der Ausdruck verwandtschaftlicher
Zuneigung ? —

Ihr Herz schlug unruhig jeder Puls
rief „überzeuge dich!"

„Wenn di« Gräfin ihn so achtlos in
ihrem Salon liegen ließ, so enthält er gewiß
nicht«, war nicht alle Welt , also auch ich,
lesen könnte, " klügelte sie weiter.

Er flimmerte ihr denoch unsicher vor
den Augen , als sie diese wieder auf das
Briefblatt heftete ; den ihr Stolz scheute sich,
irgendwelche Angelegenheit MelanieS zu be¬
achten. Dieser tastende Blick hing aber gleich-
wohl wie gebannt an dem Schreiben , und
als er nun verlangend schärfer wurde , da
stauden die ersten Zeilen in furchtbarer Klar¬
heit vor ihm , und Ulrike las:

(Fortsetzung folgt .)



Freiwillige Versteigerung. |
_ ^ * . « j . ^ s. .. 4 f\  am Zu « H 1t fit» fnfTonAm Dien - tag , den 19 . März . 7 Uhr abends, sollen

im Hotel „Adler " in Friedrichsdorf die Liegenschaften der
verstorbenen Eheleute Louis Verry — Wohnhaus PP.
Grabstück und Wiese— öffentlich, meistbietend versteigert
werden. Bedingungen werden vor der Versteigerung be-
annt  gegeben. Die Erben.

Lesohlsn 3is Ihre Schuhe selbst!
(Von der Ers.-Sohl-Ges., Berlin, geprüft und zum Hantel zugelassen.)

Bei vorzüglicher Haltbarkeit liefere ich erstklassigen KrrnaoMIed «r-
Ersitz ;. Das Beste für nasses , kaltes Wetter, ist vollständig wasserdicnt,
warm elastisch wie Leder und läßt sich wie solches nageln , nähen und mit
Eisenschonern beschlagen. 1 St. 5(b<20 cm groß — 3—4 Paar Sohlen und
Absätze Mk. 12.50 portofrei.
HEINRICH LANGER , Heidenau - Dresden.

Alle Drucksachen
Ifir den Geschäiis-Bedari, Ifir
Vereine, Behörden und Private
liefert in vornehmer nnd stil¬
gerechter Hnsifihrung, in jeder
Huflage, rasch nnd preiswert
Blich- nnd Knnstdrucherei
Schäfer&Schmidt
Friedrichsdorf (Taunus)
Telefon 565,ßmt Homburgv.d,H.

Kunde an die Krönt!
Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben die

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen auS vorderster
Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten unserer
Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges durch die Meldehunde
das Leben erhalten worden. Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt
ist. gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche
sich nicht entschließen können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande
zu leihenI

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-
Terrier und Rottweiier, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die
schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und van über 50 cm Schulter¬
höhe sind. Die Hunde werden  von Fachdresseurenin Hunde¬
schulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege an
ihre Besitzer zu rückgegeben.  Sie erhallen die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

f
Für alle die gutgemeinten Glückwünsche und Auf¬

merksamkeiten , die man uns anläßlich unserer „Goldenen
Hochzeit “, in so überaus reichem Mafce und liebevoller
Weise zu Teil werden lieh, sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

C. Louis Benderu. Frau
geb . Handel.

Gedenken wir der Vergessene!
Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere gibt eS unter unser«

wackeren Kämpfern so nranchen, dem nie oder fast nie die Freude zuteil rvird, eini
für ihn persönlich bestimmte Gabe, ein sichtbares Gedenken aus der lieben Heini'
zu erhalten. Wehmütiger Stimmung , ja, blutenden Herzens, steht so manck
Brave dabei, wenn die Feldpost seine Kameraden reich bedenkt, wahrend sie ih
nie etwas bringt. Eltern - oder Geschwisterlossteht er allein in der Welt oder 1,
Angehörigen können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenken« i
ihren bescheidenen Mitteln zuwenden. — Es bedarf nicht erst vieler Worte,
darzutun , daß hier das warmherzige, sich in Taten äußernde Mitempfinden ein
setzen hat. Keinen draußen im Kampfe stehenden soll jemals das Gefühl beschleicl,
die Schwestern und Brüder der Heimat konnten auch nur eines derer vergessen,!
zu kämpfen und zu sterben bereit sind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat. die Organisation dieser3
gelegenheit in die Hand genommen. Er sendet die herzlichste Bitte ins Land:

Teilt »ns mit, wer bet der Versorgung der bisher Vergessenen helfen
Wir verfügen über zehntausende Adressen des ganzen Heeres und der Marine-
kennen die Herzenswünsche der Vergessenen, die uns von den zuständigen Konimazs
niltaeteilt ivorden sind. Solche Adressen mit den Wünschen senden wir in *
Anzahl auf Anfordern jedem herzlich gerne zu, der den Vergessenen ein Wohl
sein will.

Wer die direkte Uebersendungkleiner Spenden nicht selbst vornehmen ka
der vertraue uns Natural -Liebesgaben oder Geldspenden zur Verwendung für
Vergessenenan.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21—22.
Postscheckkonto: Berlin Nr. 20879. Bankkonto: Deutsche Bank Berlin , DepositenkasseC, -

Ter Bund für freiwilligen Batcrlandsdicust C.
(Folgen Namen.)

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75_

dara
aefai

jährlich °/o der Einlage: 7, *48 | 8, *44 | 8,st , | 11,496 114,196118,t *o
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg, Louisenstr.48

2—3 Morgen

Ackerland
möglichst in der Nähe des Bahnhofes

zu kaufen gesucht.
Angebote mitPrcisangabe befördert

die Exped. des „Taunus-Anzeiger".

Hossriscur KesscWägcl's
Abteilung für
Schönheitspflege

An alle Besitzer der vorgenanntei Hunderassen ergeht daher
nochmals die dri igende Bitte : ©teilt Eure Hunde in den
Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs.Hnnde-Schnle und Meldehund¬
scheine sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen,
Berlin  W , Knrfürstendamm 152, Abt. Meldehunde.

Bad Homburg, Louisenstraße 87.
Enthaarungs -Behandlung

Unschädliche vollständige Be¬
seitigung lästiger Haare, Finger¬
nageipflege. Fußpflege, Kopf- und
Gesichtsmassage.

Letzte Neuheiten:
Schöne Augen durch Original-

Augen- „Feuer". Hautnährmittel
zur Beseitigung der Gesichtsfalten.
Krähenfüße usw. _

Besseres Mädchen,nj
welches flott rechnen kann unf
schöne Handschrift hat, fui
paffende Stellung.

WilliAvresse zu erfragen in der
Exped. d. Blatt!

lörp,
Eie
wan
Bal
Nllit
schb

_ § gib
Briefpapiere, KurzbriefrP ®01

Starke Feldpostschachteln
in allen Größen

Feldpost-Drucksachen

Feldpostkarten

Schreibmaterialien aller Ad

Siegellacke — Bilderrahm**

Packpapier — Seidenpapi#

Butterbrotpapier
Tüten und Beuteln. troll

F . A . Desor . Friedrichsdorf tun.
Papier-Handlung.

ütamntrooettieb für Redaktion SB. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).
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